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Tir. 19
XXI. ]al)rgang

m ‘%{Wﬁ uno

€in Blatt fiir beimatliche Art und Kunst., — 6Gedruckt und verlegt von Jules Werder, Bucbdruckerel, in Bern.,

Die Kirjche bliihte . . .

Yon William Wolfensberger.

Die Kirfde bliihte auf im S6hn,

Sie holte nahts ibr Seierkleid

Und bédngt ¢s um, dak ftolz und jchon
Ihr Bluft in £and und Berzen mait.

Die Birne fchaute fdeel und kiibl
Zur feftbetdrten Nadybarin,

€s jhwirrt die Meije und der Sink,
Der Spag jchwast widhtig neben drein, Ob nody jo alt — ¢s liegt am Mail
€s ift ein gar gewaltig Ding,

Der Sriibling will gejhaifen fein!

Der Apfelbaum ftand fo vergramt
Und knorrte kabl nady altem Braud, €in alter Traum in Bof und Baus,

{nd fdamig bliibt audy er nun ftill,

Der Brombeerbuid, der nidhts mehr will,
Als dornig fein, griint auf dabel.

Ob bundert Mal durds Stadtlein traumt

Da fteigt audy ihr jchon beif und jchwiil Zulest- murrt er zwar bhalb verjhdmt: Selbft an der Pfarrbausmauer keimt

Der Mai, der Mai durd) baupt und Sinn. Wenn alles mait, jo mai idh audy!

€in iippig Unkrdutlein heraus.
HAus: ,,Cieder aus einer kleinen Stadt“.

—smbE=s

Cynars Iodter.

Roman von Georg Sped. 19

Gie gingen nady dem hellerleudyteten Kai, wo fie Jdhon
Kapri mit Jeinem Freunde trafen, einem eleganten, Hiof-
liden Pann, mit einem Bulldboggelidht und einem Hobhen
Stebiragen, deffen Spifen ihn in das Kinn jtaden. Das
Boot war neu, mit einer grofen Kajiite aus IMahagoni-
hol3 und mit voten Bliijdpolitern, wie man bei dem Hellen
Lidt der eleftrijden Lampen vom Kaifteig aus fehen Fonnte.

,Sdhramm’, fagte der Frembde, welden feine Stebh-
fragenipien augenjdeinlid) veranlahten, den Kopf Hhod) und
jteif 3u tragen. Cr verbeugte fidy: ,,Mein Name it SHramm.
Cs freut mid), wenn id den Herridaften dienen fann.”

Der Kai bog bhier mit einem Horn in den See hinein.
Sdramm und Kapri fprangen in das Boot, reidten den
anderen die Hdnde 3um Cinjteigen und munterten jie auf da-
su. Jtadhher lieg der BefiBer den Wotor an, wahrideinlidh
verjudsweife. Die Sdraube quirlte alsbald it einem bro-
pelnden Geraujd das Walfer auf, dab das SHiff eine
furge Gtrede dahinjdol wie ein losgelafjenes Bierd.

,®ang ungefahrlid)’’, verfiderte Herr SdhHramm, als
er die verdubten Gefidhter der Gdjte fah, weldhe bei der
unvorhergefehenen WAttade auf ihre Standhaftigfeit jeefrant
herumtaumelten.” Sie ladyten, nahmen auf den Banfen Vlak
und judten, wdbhrend fie priifend Herumjdauten, 3u einem
Entidlujfe 3u fommen. Von der Stadt heriiber drang der
Qédrm des Lebens, das unter dem weien Lidit der Bogen-
Lampen, die wie Finjtlide Sonnen hod) in der Luft hingen,
von einem Menjdenftrom am Ufer entlang getragen wurde.
Sraenowo |pielte eine Streidfapelle 3drtlide Weifen. WAuf

der anberen Ceite weitete fidh das Waffer ins Uferlofe.
Die dunfelblaue adt war voller Sterne. Ein paar fdienen
herabgefallen 3u fein und blinften nun als weike und rote
Lidter weit driiben, am jenfeitigen Rande des Sees. Dort
war Weia, Heimat und Rube, Friede und Sdlaf. WAlle
diefe Dinge waren wohl dazu angetan, die Fahrt ins Duntel
3u wagen, wie Leo Butti entfdied. Der Doftor fand das
Bild wunderidon, wdhrend Frau WAgnes bereits mit einem
befriedigten Geufzer in einer Polfjterede lehnte. Florentine
jagte: ,,Der See ift fo dunfel und tief." Das gab Friedrid)
einen erwiinfdten Wnlak, Jeine Mannhaftigleit u 3eigen und
feine junge Frau an fid) 3u driiden, da er fie in Wngit
wadahnte. Wber fie Hatte es eigentlidh nur 3u fid) Jelbjt ge-
fagt. ,,Tief? meinte Kapri. ,,Etwas an die dreihundert
Wieter.” Und Herr Sdhramm fitgte hingu: ,,Duntel? IMadt
jih. Da tonnen wir tun dafiir. Cr jdaltete dabei das
Lidht ein, ein rotes und ein griines, und vorn blite plog-
lidh ein grofer Refleftor auf, dak ein mdadtiger Lidtfegel
entjftand, der eine weite, weike, filberne Briide iiber dag
Waijer legte. E€s war die reine venezianijde Nadt. WAls-
bald fiel eine didhte Wolte von Wiiden und Nadtidmet-
terlingen toridyt und betrunfen in die LidtitraBe. Dazwijden
flang, bald Hod), bald tief, ein patidendes Gerduid), das
jidy anbdrte, als werfe jemand GSteine, bdie mit einem
, Binoldy* ins Waffer fielen. ,,Die Filde Jpringen”, er-
flarte Kapri.

L Ium?Y jragte Sdramm. Wlle waren dafiir, dbak man
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das jdhone Nadtitid ausfithre. ,, Und die Pferbe? mabhnte
ber Doftor.

Kapri gab Bejdeid: ,,Sdon alles Dbeforgt. Idh) fand
die Kutfder in anftandiger BVerfafjung in der Gejindejtube.
Sie BHaben, jtatt [pasierenugehen ober fid)y 3u Detrinfen,
flugerweife gefdlafen. Jeht jpannen fie ein und fabren,
wenn nidt anders gewiinfdt, in aller Gemiitlidhfeit nach
Haufe.”

L Ausgezeidynet’’, Tobte Butti. ,,Alfo los!"

Der Motor feBte alsbald mit einem gejddftigen Tad-
tadtadtad ein und man fubr, wie in der bequemiten Kutjche
und auf dem beften Wege der Welt, den fernen Lidtern 3u.
Allmahlid)y verfant der Larm der Stadt und das betdrende
Lidht wurde etwas Fernes und BVergangenes, indejfen das
traulidge Lidht der anderen Seite Heranzujdwimmen jdien.
Wlle Welt war zufrieden. Die drei Todter faken eng 3u-
jammengejdmiegt, Bielten ihre Wrme iiber Bord, Dabdeten
die Hinde in den Heinen eiligen Wellen und fangen dabei
ein Lied.

So gelangte man an das andere Ufer, ehe man es
fidh rvedht verfah. WAlle waren Defriedigt und jogar der alte
Butti fagte, es fei redht Hiibid gewefen. Der Sdiffsmann
horte den Dant Hoflid an, [dHlug jedod) jede Cinladung
aus, griigte, (diittelte Kapri die Hand und fuhr davon
wie ein moderner fliegender Holldnder.

Die Juriidgebliebenen jdauten ihm eine Weile nad.
Butti meinte: ,,Ein braudbarer Mann, diefer Sdhramm.
Wer ift er? Was treibt er?’’

,Ein reider Privatmann®, Jagte Kapri und 3ahlte
ein paar Unternehmungen auf, bei welden jener als jtiller
Teilnehmer galt. Worauf Butti adtungsvoll grunste.

Gie gingen darauf iiber den langen Damm, der durd)
die Sdilffelder ans fefte Land fiihrte. NRings war ein
nadtlides NRegen, Flattern und Jirpen und [puibhaftes
Treiben.

Nadher ftieg man geruhjam durd) die Lindigleit und
nidtlide Stille jur Stadt empor, die langft 3u jdlafen
jhien. Cin paar Laternen, die von alters Hher an quer:
gefpannten Drdabhten hingen, aber nun eleftrijd erhellt wur=
den, ftreuten iiber die Wintel und Haufer der itillen Gajjen
cin zauberhaftes Lidht. Wuf dem Maritplate, vor dem
grofen, etwas falten und finjteren Haufe der Butti verab-
jhiedete man jid). Die Frauen umarmten und Fiigten bdie
Braut und das Weinen jdien ihnen dabei ndher 3u jtehen
als das LQadien. M Floventine war gefabt, was nidt
verwunderlid) war; denn niemand Hatte fie je weinen gejebhen.
Sie trat wijden den beiden Butti ins Haus und die jdhwere
Cidentiiv {dlok Jid) mit einem dumpfen Kraden, da fie
Buttis Handen entglitten war. Es flang wie ein Shidial,
unerbittlid) und unabdanderlid), und es war wie ein dider
Puntt Hinter einem abgejdlofjenen Kapitel eines Lebens.

XII.
Bom Winde.

I den naditen Tagen und Woden fam Floventine
nod) einige Male ins Doftorhaus heriiber. Sie jdien 3u-
frieden 3u fein und jagte, dak es ihr gut gehe. Dann wurden
diefe Befude fpdarlidher und BHorten [dlielid ganz auf.
Audy Frau Agnes bHatte ein paar Bejude gemadt, jtellte

fie jedod) bald ein, da fie es fiir unpafjend hielt, den jungen
Haushalt 3u ftoren.

So ging die Jeit. Der Herbjt hing zum Tlehten Fejte
feine bunten Fahnen aus. WAuf dem See hodten oft bis
weit in den Tag hinein die diden grauen Nebel. Man fing
an, mit der Freude Dhauszubalten und nabhm jeden {dydnen
Tag als ein redtes Gottesgefdent danfbar bin, indeffen
die friihpen WAbende und Fithlen Ndadte den hausliden Kreis
allbereits um Tijd und Lampe Jammelten. Mander mak
feinen BVorrat an Hol3 als eine Garantie fiir die Behaglid)-
feit bes Winters, und die flugen Frauen tradteten darauf,
Keller und Vorratstammer mit allem 3u fiillen, was bder
Borforge dienen modte.

Nur Kapri tat nidhts dergleidhen und lebte wie Ddie
Grille in der Fabel. Man fonnte zwar nidt gerade fagen,
daly er feine Gejddfte vernadldliige. Es ging aud) orbdent-
lid), wie es |dien. Wber es Dhatte mebhr jein fonnen. Die
Sadye war die, daB Kapri 3u unruhig war. Seit Florentines
Hodzeit mupte ihm der Teufel vollends in den Leib ge-
fabren fein. JImmer war er auf dem Wege und meijtens
in feinem Sdiff. Cr seigte einen vermebhrten Cifer fiir die
Filderei. €s war aud) nidht ju leugnen, dah der Fijdhiang
im $Herbjt am eintraglidhjten und die Fijde um diefe Jeit
am fdmadhaftejten waren. Er verforgte freigebig die ganze
Welt damit, vom Doftorhauje bis 3u den Stadtarmen.
Aber, du lieber Gott, war er denn ein Fijder und war
er dazu auf die Welt gefommen und ins Dafein gejtellt?
Und Jdlieglidd Draudte er ja Diersu nidht ganze Nddyte
aufuwenden, wie er fat, obwolhl Heimlid) genug, o dah
es auBer feiner Frau niemand merfte. Und Dbdieje Jagte
nidts, aus Gutmiitigleit, und weil fie fid) damte. Wber
jie BHarmte jich in den Nddten, da fie allein war im
Dunfel und in der Stille. Wo Dbradyte der Mann feine
Nadte 3u? Kein PVenjd) wupte es. Dann und wann er-
flarte er ihr mit der ihm eigenen Riebenswiirdigfeit feinen
alten Plan, die groge Stadt fiir feine Lifdre 3u erobern.
Wber fie glaubte nidht redht daran. 2Und wie die Itebel
didter wurden und die Winde heftiger und rauher, jo Hatte
jie Anglt. Cinmal war jie mitgefahren auf den See Hinaus.
Cr wollte ihr triumphierend die Jummierende Kraft von
Segel und Motor 3eigen. Der Viotor nahm aud) einen
tiidhtigen Anlauf, fing aber bald an 3u boden und gelangte
nad) einigem unvegelmdBigem und jtorrijdem Tadtad ovoll-
fommen zur Rube, aus welder ihn nidts mehr an diefem
Tage 3u bringen vermodite. CEin Bajarjtid und Spielerei,
war er mehr Hemmung als Wntriedb, mehr Laft als Kraft
und das Ganze faum mehr als cine fpielerifde Narrheit.

Nad) einer NReihe von jddnen Tagen mit Marien=
faden und Dblauem Himmel famen Regen und Frojt und
graue Tage, die Frau Wgnes einen tidtigen Sdhnupfen
mitbradten, jo dag lie meiftens mit geziidtem Sdnupitude
herumging. Der Doftor verordnete Tee als Hweiktreibendes
Mittel und BVettruhe. Indefjen duldbete ihre Energie feine
joldy umfajfende Beforgnis. Sie nabhm wobhl Tee, ver-
adtete aber das BVett am Tage, als ,, Faulbett”, wie Jjie
Jagte. Die Sade war jedod nidt 3um Spaken. Die fatar-
thalifden Crideinungen verjtdriten fid) und jtiegen in die
Brondien hinab. Und endlid) legte fie das Fieber Ddort-
hin, wo jie nad der Meinung des Doftors langjt hingehdrte.
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Friihling bei Wengen.

Wibhrenddeffen [dlug das Wetter wieder um. Der
Fohn farte den Himmel, dak er in der Hohe das wunder:
barfte Blau, in der Ferne aber, wo weiBgraue Wolfen wie
Wildgdanfe dabhin zogen und die Tiefe des Himmels [dat-
teten, ein merfwiirdiges WApfelgriin zeigte. €s war wie im
jungen Friihling.

Dann fam der Wind. Man founte es aud) Sturm
Heigen. Miemand ging ohne Urjade vor feine Tiir. Man
blieh lieber in der Stube und jdaute durd) das gefdlojjene
Fenjter in den Graus hinaus, wobei einem durd) den Kon-
traft die eigene, wobhlgeborgene Siderheit o redhit ange-
nehm zum Bewuftiein fam. ,,Ad, Herrie! Sieh dod), Wu-
guft, es ift sum Totladen*, jagte dann wohl eine muntere
Frau 3u ihrem Mann und wies auf einen anderen Mann
unten auf der Strafe, dem der Wind bden Hut entfiihrt
hatte. Cr rvannte ihm nad), mit Fliegenbeinen und natiiv=
[idh mit Wut und Hak und Hajt. WAber der Hut war wie
ein Kobold, wartete, bis er beinabhe erreidit und eingeholt
war und rollte dann ploglid um o munterer dabhin, durd
Stragenjdmul und Pfiigen, bis ihn der Wann endlidh
mit etnem wilden Fuptritt Hielt und vdllig ruinierte. Die
Frau BHinter dem Fenjter [Hludzte vor Laden: ,,Ad), Wu-
quit! 3d jterbe!* und bewies damit, dak die Shabdenfreude
die reinjte Freude und ein Urgefithl iit.

JIndejjen hatte Wuguit gar nidht hingefehen. Cr hatte
anderes und, wie ihm deudte, Erfreulideres 3u tun, denn
der Wind fubr einer jungen Frau in die Rode. Der Menid
war wohl von jener verddtlidhen Sorte, die 3ur Sommerszeit
gegen die Gonne fjtehen, wenn Mddden und Frauen in
jdleterdiinnen Moden wohlig durdwdrmt mit elajtijden

Gdyritten einhergehen, um fie jo durd) das Lidht transpavent
und durdyrdntget 3u fehen.

Aber der Wind hatte anderes 3u tun, als jold) nidts-
nuigen Liiften 3u dienen. Er reinigte die Strafen und
Gajjen. Nidht wie Herfules. Es mag jwar 3uweilen eine
ridhtige Heldentat fein, einen Stall 3u reinigen. Mandymal
aud) nidt. Uebrigens war diefe Stadt fein Stall und jenes
it aud) nur ein Mdrden. Der Wind reinigte fie aud nidt
wie ein Abenteurer und Gewalthaber, der einfad) Kanonen
oben in der GtraBe aufitellt. Er reinigte fie wie ein Philo-
foph, mit dem graufigen Humor des Todes. Stilll Wer
fpridht vom Tod? Es gibt Menjden, welde zittern, wenn
fie ibn nur nennen hdren. Uebrigens fommt er aud) immer
erft sulegt. 9tein, der Wind tat feine Wrbeit ohne Heim-
lichteit und Tiide. Cr ging mit vollem VBlajen durd) bdie
®ajfen, nahm bhier ein Heftlein mit, das ein Unordentlider
vollgefrielt und weggeworfen, fand dort eine Seite aus
einem Gejdidtenbud, entfithrie ein Borfenblatt und nahm
aus einem offenen Feniter ein Notenblatt mit einem Lied
dazu. €r warf erft 3um Spak alle vier als fliegende Bldtter
in die Luft und fegte jie darauf in eine fjtille Cde, wo fie
eintradytig vereint liegen blieben. Freiheit in der Luft und
Gleidhheit im Winfel. Was braudyte der Wind ein Bdrjen-
blatt! Gr madyte felbit Gejddafte und fehte vor allem bie
Glafer in WArbeit und Brot. Was jollten ihm Noten! Cr
madyte eigene Mufif, von bden Hhohen Tonen eines wim:
mernden RKinbes bis zu dem tiefen Geheul der Befeffenen.
Cr braudite aud) fein Blatt aus einem Gejdidtenbud), denn
er madyte felbit Geldidten, und was fiir welde.

Die quergejpannten StraBenlaternen gebdrbdeten fid) wie
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Detruntene Seiltdanger, allerdings unter, jtatt iiber dem Seil.
Bujdh und Vaunt und mandyer tlaglidhe hohle Halm beugten
iy tm Winde bis jur Erde, ftanden wieder auf, jtarr und
fteif und ftol3, und Deugten Jid) von neuem wie Stehauf:
mannden. €s war ein pofjenhaftes Spiel. Aber aud) in der
Pofje fann nman nebjt dem Spal nod) etwas lernen, und in
diefer Poijfe vom Seiltanzer und Stehaufmanndyen bejonders
die Gtreber. WVielleidht aber aud) andere. Taten dod) Halm
und Bujd und Baum wie cine Seele, die ein Leben lang
swifden Angjt und Stolz jid) Jdhwantend beugt, bis Jie er-
[o}t entflieht. (Fortiebung folgt.)

Paneuropa.

Wir erleben es taglid): Was geftern nod) cine Utopie
s fein Jdhien, it Heute jdhon Wirtlidieit geworden. Wi
erleben es, daf iiber MNadt die dltefte Wionardie der Welt,
Spanien, 3ur Republit wird; und dod) glaubten wir, dak
diefe MWoglidleit nod) in weiter Ferne jdwebe; urploglid) it
jie Tatjade geworden; die Welt Hat Jidh damit abgefunden.

Paneuropa: Heute nod) ein politijdes Gebilde mit
wagen mrijjen, in ciner Wolte von ungelditen Problemen
fledend; morgen gehdrt der Vegriff zu den Selbjtverjtdand-
lichfeiten, die jedes Lebrbud)y und jedes Lexifon erdrtert,
it Paneuropa eine NRealitdt von weltbewegender Vedeu:
tung geworden.

Der Jtame ift von Pan-Wmerifa entlehnt, wor-
unter man befanntlid) den Iofen Paft der amerifa:
nijen Gtaaten, der die Yionroedofirin garantieren
joll, verjteht. Paneuropa teht als volitildes Sdlag-
wort in Konfurreny mit den ,,Vereinigten Staaten
Curopas*’, die auf gleidhe CStufe mit den ,,Ver-
cinigten Staaten von Nordamerifa, den ,,Ver-
einigten Staaten von Wiexito, von Siidafrifa, von
Auijtralien ufw. 3u jtellen wdren. Paneuropa fteht
eine Stufe tiefer, erjtrebt feine fo enge Verbindung
unter den ecuropdijden Nationen; es mbddyte Ddiefe
Dlok einigen 3ur Wabhrung gemeineuropdijder Inter-
effen, obhne die nationalen Souverdnitdten in einem
beredytigten Punfie 3u jdddigen. Es ijt eine Vor-
ftufe 3u jenem BHoheren CStaatsgebilde und jeden-
falls eher 3u verwirflidhen als diefes.

3it - Paneuropa eine  hdhere Vtotwendigleit?
AWrift Briand und mit ihm anbere CStaats:
midnner, die europdifd fiihlen wie Streefemann und
Beneld), bejahen diefe Frage. Mit ihnen Hunbderi-
taufende von einfidytsvollen und vorurteilsfreien Yen=
jhen. Der Wiener Sdriftjteller Graf Touden-=
hove-=RKalergi hat als erfter das Paneuropa=
Problem aufgegriffen und ihm eine Formulierung
gegeben, die als Grundlage fiir eine BVefpredyung auf
breitejter Bafis dienlid) ijt. Gejtiigt auf feine Biidyer
,Baneuropa’, ,, Kampf um Baneuropa®, ,,Held obder
SHeiliger? entftand ecine Paneuropabewegung, die
bereits Taufende von Dbegeifterten Wnhdangern und
Forderern in allen Ldndern Curopas 3ahlt. CEine
PBaneuropa Union, mit Coudenhove-Kalergi
als Leiter und der Wiener Hofburg als Jentrale,
fagt die Krdfte der Vewequng ujammen.

Was wartet Curopa, wenn Paneuropa nidyt
verwirflidt werden fann?  Drei Gefabhren jteigen
drohend am Horizonte auf: ein neuwer Welttrieg, die
wirtidaftlide Verelendung und der VBoljdewismus.
Alle drei hangen in Urjade und Wirfung 3ufammen
und bedingen jid) gegenfeitig, wie ihre eitlidhe Reihen=
folge aud) jein mag. Cin neuer RKrieg, mit Flieger-
®iftgasbomben auf Stdadte und Dodrfer, bringt ein
serjtortes Curopa mit nad)folgendem Majfenelend und
Boljdewismus. Die verewigte Wirtidhaftsivife ruft
penmt KRommunismus, und diefer wiederum bedeutet Krieg,
jo wic der Volfdewismus, wenn er morgen iiber Europa
aufjtiinde, mit feinem unausweidlidhen Gefolge von Krieg
uyb Hungersnot die weftliche Kultur ugrunde ridten miigte.
Cs gilt alfo, Ddiefe drei Gefahren 3u Dbannen, und das
fann nur gejdehen, wenn Curopa fid) einigt und 3ujammen-
jchliekt.

Die Kriegsgefabhr! Sie it eine Tatfadye, bdie
jdharf genug beleudhtet wird durd) die Riftungszahlen. Cs
ftehen Heute febr oiel mebhr RKrieger geriiftet da — und
wie ausgeriiftet mit Tants, Flugzeugen, Giftgasfabrifen! —
als im Jabhre 1914. Die Nationaliften aller Lander
brennen darauf, die Lunte ans Dynamitfal 3u legen. Dak
dabei aud) ihr eigenes Vaterland mit in die Luft fliegen
wird, ignorieren Ddiefe wverbrederijhen Sdwadispfe. Im
®Grunde jind ihrer nur wenige, aber die Furd)t und Ver-
3agtheit der groken WMajle madt Jie o gefabhrlid. Ihr
Bramarbajieren erjdeint mit der Brille der Furdt gefehen
als Landesgefahr, gegen die man rviiften mup; und die
Ritftungsindujtrie jdiirt den Riiftungswahn mit teuf-
lijhem Behagen, indem Jie bald da bald Ddort eine wver-
goldete Jeitungsente auffliegen lakt, die Nadridhten bringt
von der Riijtung der andern.

In einem geeinigten Curopa wdre e¢s moglid), die
Jurdtpipdole, die der Riiftungsindujtrie immer neue
Wuftrage gibt, wirflam 3u befampfen. Paneuropa Hatte die
Midglidheit, die internationale Kapitalgruppe, die Ddem
KRriegsmolod) die beiligjten Giiter der Menjdheit 3u opfern



	Eynars Töchter [Fortsetzung]

